Liebe Leserinnen und Leser!
es ist  Advent 2015. Ich freue mich schon auf den Duft, die Lichter, die Farben, die Lieder, die Zeit mit anderen Menschen. Ich freue mich darauf, dass alles so schön und ruhig ist.  Ich erwarte es geradezu. Es ist wie eine tiefe Sehnsucht.

Dennoch weiß ich, nichts ist in diesem Jahr wie immer und die friedliche Erwartung hält den Ereignissen in diesen Tagen und Wochen nicht stand.

Ein Adventslied scheint meine widersprüchliche Stimmung aufzunehmen.

Maria durch ein‘ Dornwald ging…….
Da ist nicht unsere schön geschmückte Stube mit Keksduft und Adventskranz. Da ist es einsam, der lange Weg zu Fuß durch einen Wald mit lauter Dornen. Abweisend, gefährlich, stechend und verletzend. Schon sehr lange ist hier kein Grün, kein Blatt, kein Laub gewesen.  Fast wie Totholz.  Kyrie eleison –Herr, erbarme dich dieser Frau.
Wem fallen da nicht die  Bilder der letzen Wochen von Männern, Frauen und Kindern auf der Flucht ein, an Grenzzäunen mit Stacheldraht. Einsam auf einem langen Fußmarsch gehen sie durch unbekanntes Gelände, auf der gefährlichen Flucht, abgewiesen und verletzlich. Herr, erbarme dich dieser Menschen.
Maria ist schwanger als sie unterwegs ist im beängstigenden Dornenwald. Noch geht es dem Kind gut. Maria schützt ihr Kind vor den Gefahren. Sie weiß darum, dass dieses Kind etwas Besonderes ist. Es ist ihr Kind und sie will wie alle Mütter der Welt nur das Beste für ihr Kind.
Auch die schwangere Frau auf der Flucht aus den Krisengebieten erwartet das Besondere für ihr Kind. Sie will es schützen und sucht mit ihm den Frieden und die Sicherheit fern ab von Krieg, Gewalt und Bedrohung. Der Dornenwald ist sehr lang und sehr ungewiss. Herr erbarme dich.

Maria ging den Weg tapfer und stark. Immer weiter, immer voran. Sie erwartete schon nichts mehr, die Hoffnung war aufgebraucht, das Leben hatte diesen Wald verlassen. Doch da geschah etwas,  was Maria nicht erwartet hätte:  die Dornen tragen Rosen als das Kind durch den Wald getragen wurde.  Dieses Kind Jesus bewirkt das Besondere, bringt das scheinbare Totholz zum Blühen, bringt das Leben wieder.  Der Herr erbarmt sich.
Es kommen mir die Erfahrungen  von der Ankunft von Flüchtlingen hier in Lüchow-Dannenberg. Sie werden freundlich begrüßt, sie haben eine Unterkunft, zu essen und Kleidung, endlich Ausruhen. Zunächst nur das Nötigste. Nur die erste Blüte auf dem dornigen Weg. Doch es blühen noch viele Blüten auf  durch die vielen ehrenamtlichen Helfer, Unterstützer, Spender und Aktiven. Durch die Menschen, die auf andere fremde Menschen zugehen  und gegenseitig Vertrauen schenken. Der Herr hat sich erbarmt.
Marias Kind, Jesus,  hat den Dornenwald erblühen lassen. Haben wir das erwartet von einem Kind einer Mutter auf der Flucht? Haben wir erwartet, dass Jesus, das Chrsitkindlein die Welt erlösen wird und schon hat?

Das Leben kommt zurück, da, wo wir diesem Kind einen Weg lassen, da, wo wir uns nicht abschrecken lassen von den Widrigkeiten, Veränderungen  und Ängsten unserer Zeit, da wo wir trotz des Terrors und der Menschenverachtung doch  noch Hoffnung haben und den Mut nicht verlieren.
Dieses Adventslied führt uns nicht in die süßliche Welt der Weihnachtsmärkte und Sternenfenster, sondern mitten  hinein in die Botschaft der Weihnacht. Als Christen erwarten wir das Kind, das den Frieden, die Erlösung  und das Leben bringt. Selten habe ich in der Adventszeit mehr darauf gewartet.  Herr erbarme dich.

Wir bedanken uns bei allen Wegbegleiterinnen und Wegbegleitern, die in diesem Jahr im, mit und beim evangelisch- lutherischen Kirchenkreis Lüchow-Dannenberg  den dornigen Weg  mitgegangen sind und wünschen allen fröhliche Weihnachten und ein gesegnetes neues Jahr.
Ihr

Martina Meyer

